
Von der Wirkſamkeit der Saramentalien der
Kirche.

Ehe auf die rage eingegangen werden kann, ſoll kurz
geſagt werden, was wir denn Unter „Sakramentalien“
verſt ehen. Die Sache ging auch hier dem fixirten Usdrucke
voraus Bis ins Mittelalter herein pflegte man Alles, was übher  2

signum Tel SaCraE iſt,‚ äufig geradezu ĩSacramentum „,
wie die Griechen „uusvñ prov“ nennen. man genauer
unterſcheiden, hieß man das, vas wir ausſchließlich YSaCra—

mentuüme nennen, ySꝗgcramentum majus vel Principalec, die
dern signa Tel SaCraE aber Hmninora. Thomas von quin jedoch
bedient ſich ſchon des Ausdruckes ySacramentalee Iim Unterſchiede
vom eigentlichen sacramentum.

Mit der Bildung eines eigenen terminus technieus war

die weitere rage noch nicht gelöſt, was denn Alles Unter dem—⸗
ſelben begreifen ſei Bisher hat die Kirche die Löſung dieſer
rage der Schule überlaſſen. Auch die Wiener Provinzialſynode
hat gewiß Iim Kapitel 5De sacramentalibus« nicht autoritati defi
niren wollen, was Sakramentale habe, wenn ſie
auch einer Begriffsbeſtimmung ſich ediente. Die Sache ſelbſt
leidet 10 Unter dem Zweifel, wie ſie am beſten bezeichnet werde,
nich Beiſpielshalber mögen einige Ausſprüche **  ber den Begriff
des Sakramentale folgen Die erwähnte Synode ſagt ¹Ritus

quidam et ceremoniae SaCrae ab ecclesia institutae, Prae—
Erea Pia, quibus scripturae SaCrae ata gratiae divinae pro—
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missionem adjungunt, Sacramentalla appellantur und 3⁴ ahin
nach Weiſe der älteren Theologen das ater unſer (Orans), das
Wei  er tinetus), das geweihte rod (edens), die allgemeine
Beicht (confessus), das moſen (dans), und die Segnungen
(benedicens). Andere führen ſtatt der erwähnten analog der
Siebenzahl der Sakramente auch Sakramentalien auf CTUX,
aꝗua, omen, edens, confessus, dans, benedieens.

Hiebei in den kirchlichen Ceremonien auch ſittliche and⸗
ungen beigefügt. ndere en leſe letzteren weg,
Habert), Dieringer?), Uartis) U wW und enthalten ſich auch
einer genaueren Zahlangabe. W  I ſchließen dieſen letzteren

glauben aber zugleich jene kirchlich normirte Handlungen
ten als Sakramentalien anſehen zu ſollen, bei welchen die
nalogie mit den Sakramenten, worauf eben der Name verweiſt,
vorhanden. Sie müſſen in ähnlicher eiſe signa TEI S4aCTaE ſein,
wie die Sakramente, N 0 man früher für beide nicht den⸗
ſelben Namen gebrauchen können. Die Sakramente ſind nun

ni blos signa signifieantia, ſondern auch efficacia, alſo muß
auch an den Sakramentalien beides ſich orfinden. Von allen
liturgiſchen Handlungen der Kirche kann man nun dieß nicht
ſagen Daher hat ereits ellarmin den Namen Sakramenta—
lien jenen kirchlichen Ceremonien nicht beigelegt, die nur zum
Schmucke oder zur Feierlichkeit dienen und oße Zeichen ſind,
wohl aber denen, die beſtimmt ſind, geiſtige Wirkungen zu ver.
mitteln, ohne ihre nza anzugeben. Er ſie alle Unter dem
Namen Benediktionen zuſammen. Da er das Bannen der oſen
Geiſter und Aufheben ihres ſchädlichen Einfluſſes darunter auf⸗
führt, ſo el man von ſeiner Auffaſſung der Sakramentalien
nicht ab, man, wie Dieringer thut, als ſolche kurz⸗
weg die Benediktionen und Exorzismen angibt, aber Unter der

. Theol. doem moral.
Dogmatik
De benedictionibus.

— De cultu sanctorum III



30
Bedingung, daß ſie mn Auftrage und Namen der Kirche geſchehen,
ni aber privatim. die Benediktionen ſogenannte invocativae
oder constitutivae (Segnungen oder Weihungen) ſiſind, bleibt ſich
dann glei
4 hält dafür daß leſe Auffaſſung der Sakramen—

alien Us die geſchichtliche angeſehen werden önne An ihnen
das „Cohficeree und vapplicare« zu unterſcheiden, wie
Mattes? thut wird ſich ſpäter als gut herausſtellen

echen Wwir näher n die Frage die Wir un geſtellt
heran Die Wirkſamkeit der Sakramentalien wird gewiß bedingt

Darum einnigeſein durch den Zweck, dem ſie jenen ſollen
orte ber dieſen.

Die Erlöſung iſt durch Chriſtus vollzogen, der Widerſacher
abuit mortis Per. III6 Id.)Jiſt beſiegt. Dieß wei und

glaubt jeder 9  oli er EL vei und laubt auch ferner daß
das an ſich Vollbrachte der Zuwendung mM Einzelnen edürfe
(Trid — Zum Organ hiefür iſt die Kirche beſtellt oder, was das

der bis ans noe dauernde Apoſtolat ( Cor (COr 5)
Dieſem ſeinem Oraane gab der Herr elbſt m Rückſicht auf die
Hauptpunkte des chriſtlichen Lehens ſei Beginne oder
der Fortdauer die Sakramente als Heilsmittel die an
Der Menſch hat aber nich nöthig Iu den Stand der heilig⸗
machenden nade verſetzt zu werden er ſoll auch dieſen IM eben
ewähren Das eben des Chriſten ſoll nich blos m ſeinen
Hauptmomenten dem eben des Hauptes Chriſti, glei
formig ein ondern auch M den einzelnſten Phaſen auch u

den minder wichtigen eilen. Bleiben ſich die Hauptpunkte des
chriſtlichen Lebens IM großen Ganzen auch glei  L gilt dieß
nicht bezüglich der untergeordneten Verhältniſſe und Lagen des
Menſchen. Da ſtellen ſich verſchiedene Bedürfniſſe en Alles,
alles am eben des II ſoll ſich aber einfügen das ſeines
rlöſer Es iſt vahr das onzil von Trient CP 16)

Benediktionen un ihre Ve Tübingen 857
Kirchenlex „Sakramentale.“
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lehrt es, der, welcher in lebendige Verbindung mit Chriſtus, als
dem Haupte, getreten, empfängt fort und fort 1 von ſelbem.
Dieſe befähigt ihn in den einzelnen Lebensbethätigungen ſich als
Einen, in dem Chriſtus lebt, zu erweiſen. Aber gilt hier nicht
mehr, was der ömiſche Katechismus hinſichtlich der Sakramente
ehrt, daß das Zuleiten der Haupte ausſtrömenden d
urch innli wahrnehmbare Bächlein geſchehe erlangt die
Qualität der menſchlichen ſ(atur hinſichtlich der Verſetzung
mn den Gnadenſtand, wird ſie, die doch keine weſentliche Ver—
änderung Ur dieſen erleidet, kaum derſelben für das weitere
Empfangen der öttlichen rd völlig entbehren können. Die
4  ein für das Ufließen der heiligmachenden nade hat der
Herr ſelbſt gegraben, die aher für weitere Vermittlung ſeiner
auf die Glieder fort und fort überſtrömenden ra graben hat

ſeiner Kirche überlaſſen, ihr m ſeinem heiligſten Namen und mn
dem Zeichen der Erlöſung, dem Kreuze, gleichſam das Werkzeug
iezu übergebend. Dieß hat ſie denn auch gethan, und ihre
Sakramentalien In ſinnlich wahrnehmbare Bächlein, Urch
die entweder das Trinken aus der Gnadenquelle der Sakramente
eingeleitet und ermöglicht, oder der egen der Erlöſung auf die
konkreteſten Bedürfniſſe des Lebens übergeführ wird Der
Menſch nach Leib und eele, all' eine Beziehungen, alſo auch
die zUr ſinnlichen Natur und zur Dämonenwelt werden hiebei
bedacht. Gottes ame wurde Urch die Vollziehung der Erlöſung
geheiligt, er wird eS auch Ur deren Zuwendung. Wir önnen
dem Geſagten gema als „inis Sacramentalium- mit Quarti
angeben: Cultus Dei el Utilitas Hdelium.

riſtu der Herr hat ſich ahin erklärt, daß der Menſch
über  Ii gar einen Segen ſich mit Recht erfreuen könne, der nich
m Einklange mit dem Heile der (ele ſtünde. Es werden daher
auch die Sakramentalien in ihrer Wirkſamkeit das Heil der Seele
ni unbeachtet laſſen, enn ſie auch zuweilen weniger direkt auf
ſelbes Einfluß nehmen. Das höchſte Ziel der Erlöſung iſt die
Menſchen Kindern Gottes zu machen. Die Kindſchaft Gottes



2

wird begründet urch die heiligmachende Gnade leſe aber Uge
mittelt durch die Sakramente Stehen nun mi dem erwähnten
etzten und höchſten Ziele der Erlöſung auch die Sakramentalien

Beziehung, aber nich m erſter eihe wie die Sakramente
ni ſo unmittelbar wie leſe ondern mehr untergeordnet
läßt ſich leicht erklären wie oma von Aquin ſie „»disposi—
tiones quasdam 0  0 sSacramenta vel removendo prohibens vel etlam
doneitatem quandam faciendo ad sacramentl perfectionem et

perceptionem- könne was Indere Urz ami ausdrücken,
daß ſie ſagen: die Sakramentalien wirken mittelbar
rechtfertigend.

Wir aben Ur das eben Geſagte alle Wirkungen der
unter Einen Ausdruck gebracht.Sakramentalien zuſammengefaßt,

Dieß geſchah, daß wir den Zweck welchem ſie dienen ſollten
ahin erklärten ſie tragen mittelbar zur Heiligung und Rechtferti⸗
gung des enſchen bei ſei eS vorbereitend oder nachhelfend
Dagegen iſt bei rechter Würdigung der Beziehung a eſſen,
worauf ummer die Erlöſung ſich erſtre zur Heiligkeit des Men  2
hen die Angabe von hauptſächli Wirkungen der Sakramen⸗
talien nicht Mit lch auf den kirchlichen Sinn, wie er ſich

Itu ausſpricht eg man nämlich agen, daß die Sa
kramentalien Nachlaſſung der la  1  en Sünden,
Erlangun aktueller Gnaden g9 Werken,

Erlaſſung zeitlicher Strafen Beſeitigung
dämoniſcher Einflüſſe und zeitli  e Wohlfahrt
irken —— Zu emner Zeit M der die Möglichkeit dämoniſcher
influſſe auf Leib und eele geläugnet oder bezweifelt worden
auch intra Iuros, der ferner neben den Exorzismen auch
den Benediktionen ihren Platz verkümmerte, und ſie faſt nUur

Gebeten und Predigten ſtempelte, des Charakters von inſtrumen⸗—
talen Urſachen der von riſtu ausſtrömenden ra aber
entkleidete, da konnte man ſelbſtverſtändlich die erwähnten fünf

III
3 Baruffaldi Commentar ad Rituale Rom und An
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Wirkungen licht gelten laſſen Man wollte dem Aberglauben und
Mißbrauche ſteuern n löblicher Zweck, deſſen Erreichung
aber die enmer vöͤlligen Verwerfung nahekommende Erklärung oder
beſſer Herabdrückung der Bedeutung der Benediktionen und Eror—

as zu wei gehen hierinzismen nicht nöthig geweſen ware

muß Rückſchlag erzeugen der ſehr leicht zu kraſſem Aber—
glauben führt Man braucht ſich ſtrenge die Schranken
zu halten die die 1 durch ihre Lehre und allgemein
birten Riten gezogen, den Sakramentalien ni höhere Be
eutung zuzuſchreiben, als ihnen gebührt.

Wenn wir Wirkungen aufzählten, ſo wollten wir nicht
agen, daß jede Benediktion fie habe Die Exorzismen beziehen
ſich ohnehin mehr ⁰ auf die Beſeitigung des dämoniſchen Ein
fluſſes oder die Unmöglichmachung desſelben Der bei Spendung
der Benediktion kirchlich vorgeſchriebene Ritus gibt darüber Aus
kunft welche der erwähnten Wirkungen zu hoffen eien

Haben wir nun das Was der Wirkſamkeit der Sakramen—
Woll—talien, erübrigt noch die Frage Uum das Wie derſelben

ten wir auf den Buchſtaben der Antworten die die Theologen
geben ehen ſo fänden Wwir große Verſchiedenheit Einige Bei—
ſpiele EUx Opere opérantiss), d modum precum“ ecclesiae

Diemeritis), precibus ecelesiae“ operato“)  7
rage erſtre ſich vo darauf, ob das richtig geſpendete
akramentale die ihm eigenthümliche Wirkſamkeit ſich ſelbſt
habe oder nicht Man ann M N  0  Fol  ge der Aehnlichkeit der Sa⸗

Cf inzer Monatſchrift 180
Alle N Wirkungen erwähnt Quarti der Weihe der

Am Aſchermittwoche, dvon der Palmweihe, Segen am ude der heil. Meſſe
beſonders, wenn der Segnende Biſchof ſt, der Waſſerweihe ſei 8 au

Weihw  er
So Scavini Theol IIOT III Habert 0P 6
So Volt Theol II
So i O Clt
So Bellarmin 0 641

7) So Gretserus de Benedietionibus



framentalien mit den Sakramenten die Frage auch ⁰ formuliren,
ob ſie, wenn die kirchlich vorgeſchriebene Materie und Form
(Ritus) verbunden wird mit der Abſicht zu thun, was die Ir
thut, vom hiezu befähigten Miniſter vollzogen die Wirkung in
ſich enthalten und mit ſich führen? Solches lehrt un der
Glaube über die Sakramente des neuen Bundes

Wir erwähnten im Verlaufe des Artikels, daß die Kirche
etrau von Chriſtus mit der Zumittlung ſeiner Verdienſte an

die einzelnen Menſchen m ihren verſchiedenen agen und Bedürf⸗
niſſen die Sakramentalien behufs eben dieſer Zumittlung eingeſetzt
habe; wir haben zugleich angedeutet, daß ihr Chriſtus m ſeinem
heiligſten Namen und m Zeichen des Kreuzes wirkſame Elemente
in die Hand gegeben. Daraus können vir ſchon auf das Wie
der Wirkſamkeit einen Schluß ziehen So weit es ſich nur un

das „Confieeree handelt, genügt e  7 daß der kirchlich vorgeſchrie—
bene Ritus wenigſtens in ſeinen weſentlichen Theilen beobachtet,
die Intention, 5 thun, was die Kirche thut, ehegt und vom

azu befähigten Miniſter funktionirt werde. Da aben wir das
Opérato

Ein Beiſpiel s Vollziehen der Waſſerweihe hängt
bezüglich deren Giltigkeit von ſonſt keinem Faktor ab Die per⸗
ſönliche Würdigkeit des Miniſters hat auf die Giltigkeit keinen
Einfluß Quarti 90 dafür, daß bei Benediktionen, die an einen
Unverlierbaren rdo Presbyteriat geknüpft ſind, ſelbſt
IxE  e Zenſuren über  K den Miniſter die Giltigkeit der von ihm
vollzogenen Benediktionen ni beirren. Es ſoll amit nich
geſagt ſein, daß etwa ein Mehr oder Weniger der Früchte in
keiner eiſe von der Würdigkeit und Frömmigkeit des Miniſter
abhängen könne. Nur die Giltigkeit bedingt die ſubjektive Be
ſchaffenheit desſelben nicht.

nöder verhält ſich die Ache, ＋ ſich das
„applicare« handelt. Hier kommen allerlei Momente in Rechnung.
ilt vor ott die Zubereitung des Mittels (eausa instru—
mentalis), weil ſie rd der von ihm verliehenen Vollmacht
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geſchieht, ſo iſt doch keine ausdrückliche Verheißung gegeben, daß
ede Anwendung desſelben Erfolg habe, ſei 8 alſogleich, oder
ſpäter Hier tritt das 920 modum precum ein. Das Gebet
wird weder ſtets, noch, wenn, immer alſogleich erhoͤrt. Dieß hat
ott ſ.

einer reien Verfügung reſervirt. Auch iſt dieſer Seite
aus zuzugeben, daß die irche Us Gemeinſchaft der Heiligen Ein
fluß U

*＋*

be. Nicht entſtrömt ihr als ſolcher die Kraft, welche durch
dieß oder jenes Satramentale zugemittelt wird; die Uelle der—
ſelben leibt immer der Herr, der unverſiegbare Born er Gnade,
ra und alles Segens Aber * findet Anwendung das Wort
des errn: „Wenn Zwei oder Drei in meinem Namen verſam⸗
me ſind U w.“ Die Kirche iſt e welche zum ater im
Namen des Sohnes bittet, Eu möge dem, der ſich des Sakramen
ales bedient, jene Kraft und jenen Segen gewähren, zu deren
Uebermittlung U  „ eben als Inſtrument zubereitet worden.
N die Erhörung geſchieht dann, venn ott gefällt, auch
deßhalb, weil die Gemeine der eiligen ihn darum anfleht. Hier
das VGEX meritis, precibus Ccéclestae.« Bei der Wirkungsweiſe
der Sakramentalien iſt erner nicht zu überſehen, daß ſie nich
Unmittelbar den Gnadenſtand herbeiführen oder vermehren.
V2  H vermitteln eine Kraft, die den Menſchen befähigt, ſich auf
den Empfang des Gnadenſtaͤndes vorzubereiten, oder ihn zu
bewähren gerade n ganz konkreten Verhältniſſen. Sie vermitteln
eine 1 den objektiv ein für allemal errungenen Sieg ſubjek⸗
tiv machen, M einzelnen Individuum zu erkämpfen. leſe
Kraft wirkt aber nicht ohne den Menſchen, ſie wirkt auch ni
eine ewiſſe Dispoſition blos als Bedingung vorausgeſetzt; ſie
wirkt mit dem Menſchen. Was bezüglich der aktuellen
Gnade die Kirche ehr Trid VI.) das gilt allgemein
auch von der dem ſeiner bewußten und mächtigen Menſchen mit—

der Sakramentalien zufließenden UW Von ieſem —  V  V
ſichtspunkte aus haben wir das YICEX 0  10 operantise.

Machen wir nun zum Schluſſe für das über die Erzielung
der Wirkungen mꝛm Menſchen Geſagte eine Urze Wennn
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Ur die Sakramentalien (d mehrere derſelben) ſoll
Nachlaſſung läßlicher Sünden ewirkt werden. Der organg
hiebei dürfte folgender ſein.

Die Kirche hat durch ihr Organ ott gebeten daß er dem
Menſchen welchem das Sakramentale B Weihwaſſer applizirt
wird die Gnade der Reue zutheilen werde Die Gehete der
Ir ſind ni unwirkſam In Folge davon iſt hoffen daß
der welcher ſich I guter dem kirchlichen Sinne entſprechender
Abſicht des geweihten Waſſers edien die aktuelle nade zur
Erweckung reuiger Geſinnung empfange Ob allſogleich oder
ſpäter iſt noch nicht geſagt Wirkt eL nun mi dieſer Gnade
mit, erweckt EL wirklich übernatürliche Reue üher leſe oder
jene läßliche Sünde wird ſie (den Stand der heiligmachenden
Gnade vorausgeſetzt) wegen dieſer Reue verziehen Aehnlich 42  ——
der erlau bezüglich der zweiten oben angeführten Wirkung

Wenn wir als dritte Wirkung die Erlaſſung zeitlicher für
die Sünden ſchuldiger Strafen anführen, meinen QAbet
nich die öfters mi den Sakramentalien verbundenen Abläſſe
Es handelt ſich die rage ob durch Einführung der akra⸗
mentalien Iu den Menſchen Aum mi Mattes (Kirchenlexikon) zu
reden Tilgung jener Strafen geſchehe Die bejahende Ant
ort iſt früher egeben Urch Anführung dieſer Wirkung; etzt
räg ſich das le Im Vorigen iſt eſagt worden, daß
die Bitten der I Ertheilung aktueller Gnade zur Reue
und überhaupt 11  U Uten Jerken m vergeblich ſeien daß ſomit
für den welcher der Sakramentalien ſich M rechter Weiſe bedient
Hoffnung darauf vorhanden Ur das Maß vie die Zeit bleibt
Gottes freier Verfügung anheimgeſtellt In Rückſicht nun auf
das genugthuende Moment daß Iu kten der N  reue und andern
Bethätigungen der Liebe gelegen, werden zeitliche Strafen, die der,
velchem das Sakramentale zugewende wird, für ſeine Sünden
noch zu büßen ätte, erlaſſen.

Den von Chriſtus über  M den Widerſacher errungenen Sieg
führt die Kirche IMN Einzelnen Iu Folge ihr ausdrücklich verheißener



Gewalt (Luk 10) durch die Exorzismen und Benediktionen aus
Sie entzieht manche Gegenſtände der Möglichkeit dämoniſcher
Einflußnahme und gibt dem Menſchen Mittel (in manchen bene—
dizirten Sachen) gegen ſolche in die Hand. Dort, WoO reie Mit  2
bethätigung möglich, kommen gerade hei dieſer Wirkung die früher
angeführten ſubjektiven Bedingungen n Anſchlag. Der Exor⸗
zismus als ſolcher, die Benediktion an ſich, wenn der Miniſter
hiefür das kirchlich beſtellte rgan, entbehr ihrer Seits nicht der
Kraft den Dämonen U wehren; aber das Subjekt kann es ſeiner
Seits ermangeln laſſen am gläubigen und innigen An  ießen
den Sieger über den Teufel. Auch kann ott zu ſeiner größeren
Ehre und zur weiteren Läuterung ſeiner Diener die Erhörung
der mittelſt der Zuwendung der entſprechenden Sakramentalien
geſchehenen kirchlichen Interzeſſion verſchieben und erſt auf das
anhaltende Pochen g9  ähren Beiſpiele hievon bietet die van.
geliſche und ſpätere

Wohlfahrt des Leibes und zeitlicher Segen in von der
Wirkſamkeit der Sakramentalien nicht ausgeſchloſſen. Hat die
Erlöſung ſich auch auf ſelbe bezogen, ſo werden die Mittel, dieſe
ſubjektiv zu machen, ſie nich gänzlich ignoriren önnen. Was
wir in Adam verloren, erhalten wir durch Chriſtus zurück. )
Beides, die Wohlfahrt des Leibes und der Segen der ſinnlichen
Natur in Bezug auf den Menſchen iſt aber durch am
verloren gegangen. Jedoch ömmt gerade hier das bedingniß—
weiſe Eintreten der an die Sakramentalien als geknüpften
Wirkungen ⁴ meiſten vor. Alle zeitlichen Güter haben nur
relativen ert ob ſie aber in dieſem oder jenem konkreten Falle
überhaupt, und . ob allſogleich oder ſpäter denſelben, und
wie großen, haben, das weiß und beurtheilt Gott und han—
delt darnach nach freiem, weiſem Ermeſſen. Wie ſehr kommt
hiebei —  — ſubjektive Beſchaffenheit des Menſchen, ein perſönliches
Verhalten und eine Menge anderer Rückſichten n etra Zudem,

0 Svn Arausié.
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wer weiß es nicht, daß die Durchführung der geſchehenen
Erlöſung mit Bezug auf das leibliche Wohl und i Beziehung
der ſinnlichen Welt V  um Menſchen das nde der Tage ver⸗
wieſen iſt? Jetzt ring die Kindſchaft Gottes noch nit der des
gefallenen am; enn ſie vollen Sieg gekommen in ver

lärter Geſtalt die Herrſchaft übernimmt, dann hat der Tod Im
auferſtandenen Leben ſein nde und die Natur ihrer Seufzer
Erhörung gefunden. Inzwiſchen kann nur hie und da durch
leuchten, was einſten ſein wird, nicht aber ſchon zur allgemeinen
Regel ſich geſtalten.


